
61() Rezensionen

Der An analysıert SOT Sa eOdOrTrSs Brıefe, dıe C: Päpste (von Rom), Patrıar-
CHhen,; 1SCHNOTIe und andere hochgeschätzte Persönlichkeiten seilner Epoche sandte.
Hıerıin sıeht INan den Versuch eodors, sowohl dıe tellung des Papstes In der Kırche
als auch den Charakter und dıe Auslegung se1nes Primats klären Dıe Untersu-
chung der Schriften eOdOFrs stutzt quf keinen Fall dıe Spatere Entfaltung der Pr1ı-
matstheorIıie 1M Westen. I heodor gebrauchte mıt orgfalt lıebenswürdıige usdrücke
für dıe Päpste, dıe I: gleichermaßen auch für andere Persönlichkeiten gebrauchte.
Dogmatısche Interpretationen des Prımats kann I11all nıcht auf solche Ausdrucksfor-
HICH tützen vgl 784 IT 296) Auıt der Grundlage dieser ese beschäftigt sıch
I'sıngos des weıteren mıt dem ema hiıerarchıischer Unterscheidungen 1mM kırc  ıchen
en 1mM allgemeınen. Ausserdem untersucht E sorgfältig dıe Auffassungen eOdOTS
über dıe Beziıehung der Apostel untereinander, insbesondere W as dıie tellung Petr1
eirı Hıerbel zıcht CT alle er heran, Was In den bısher1igen einschlägıgen TDE@e1-
ten nıcht der Fall SCWESCH ST

T'sıngos verdeutlicht auch, dass Theodor zufolge dıe tellung des Papstes In das
ASYSTem der fünf Spitzen‘ (MEVTAKOQUOO GÜOTNLO.) hıneıln gehört (vgl z. B 325)
Auf 3728 schreıbt i® DE Eıinheıit der Kırche wırd also ITG dıe Eınheıit der fünf
Patrıarchate ausgedrückt. Für I heodor geht 6S nıcht eıne Eıinheıit, dıe auf der Un-
terwerfung aller den Bıschof VON Rom beruht“ Und auf 3730 betont der r A
WSCHECH Fall ist der aps der Apostolische (Ö ÜÄNOCTOALKOG) des Westens, der kırchli-
chen (CGemennschaft des estens“.

Dıe gründlıche Untersuchung V T’sıngos zeichnet sıch HRS eiıne systematische
AaUS Er uUunNns VOI ugen, dass eOdOTS SaAaNZCS Denken christozentrisch

und ekklesi0zentrisch Ist, und bewelst, dass jene Auffassungen, dıe In ıhm eınen Be-
fürworter des päpstlıchen Prımats sehen, nıchts m iıt der Realıtät tun en S1N-
gOS Arbeit gewıinnt In uUNsSCICHN agen gerade adurch grÖSSCI Bedeutung, dass SOl-
che Fragen, dıe Gegenstand der vorlıegenden Arbeıt sınd, für den theologıschen [DI8:
10g der christlichen Konfessionen höchst ktuell S1nd.

Toann15 Kourembeles, Thessalonıikı

A nastasıos Kallıs, Brennender, nıcht verbrennender Dornbusch Reflex1ionen rthodo-
SE Theologie, hrsg. VON Ines und Ursula Kallıs, ünster: T’heophano Verlag, 19959, 607
S E} 79,80

Das vorlıegende Buch iıst VON der Tochter und der Ehefrau VO Kallıs herausgege-
ben un ıhm ZUum 65 Geburtstag gew1dmet. Formal gesehen andelt en sıch hıer
eiıne R  10N2, In der verschlıedene Beıträge des Autors, dıe ıIn den VE  CH
Jahrzehnten anderweıt1g publızıert wurden, 1n einem Buch zusammengefasst und
herausgegeben worden S1InNd. och W 1e6 dıe Herausgeber 1M Vorwort eC schre1-
ben, stellt diıeses Buch In Konzeption un Inhalt mehr als einen Sammelband alter
Publıkatiıonen dar. Denn dıe einzelnen Beiträge wurden stark Dearbeitet, ergänzt und
verbindende e1le hınzugefügt, dass das Buch einem inhaltlich-systematisch
geschlossenen Werk wurde, das auf zentrale Fragen der orthodoxen Theologie und
Kırche eingeht.
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Das Buch ist nach einem einführenden und grundsätzlichen Beıtrag miıt dem 115e
„Theologıe qls Doxologie“ In acht thematıischen Eıinheıiten mıt folgenden Tıteln als
Themenangabe gegliedert:

DiIe Kırche In der Zeıt (S 28 11 Commun10 Sanctorum (S 79 145), HI
Unumschreibbares umschrıeben (S }4+4 17 Das eı1l der Welt (S 179 254
Der ufstieg ZU rıgına (S SS 304), Das römische Syndrom (S. 3()5 409),

Einheıit ohne Vereinigung (S A 460), VIIL rthodoxie perspektivisc (S 461
556) Am Ende des Buches werden eıne umfangreiche Bıblıographie und ausführliche
Literaturangaben (S S57 607) angeboten.

Für den niıcht-orthodoxen eser ürften ME allem olgende Öökumeniısch relevante
Abschnitte des Buches interessant Se1IN:

Orthodoxe Ekklesiologıe S SO ff} Frauenordinatıion AUuSs orthodoxer Perspektive
(S 18 {f), das Eucharistieverständnis der Orthodoxen Kırche (S 187 {£.) und gSanz
SEWI1SS dıe Kapıtel (Auseinandersetzung mıiıt der römiısch-katholischen Theolog1e
und Kırche Kapıtel VII (Auseinandersetzung mıt der reformatorischen Theologıe
und den Kırchen der Reformatıon un miıt der weltweiten Öökumenıschen Bewegung)
SOWI1e Kapıtel 111 miıt dem programmatiıschen ıfte „Orthodoxıe pEerspektwAasch”,
innerorthodoxe orgänge und ökumeniısche Vorstellungen des Autors AUS dem ick-
wıinkel der Orthodoxı1e 1mM 21 Jahrhundert entwiıckelt werden.

Alleın AaUS der Aufzählung der Inhaltsangaben des Buches wırd eSUlHGC dass mıt
der vorlıegenden Pu  1Katıon e1in grundlegendes und alle denkbaren Bereiche der OI -

thodoxen Theologie un Kırche umfassendes Werk In deutscher Sprache vorgelegt
ırd Das Buch gewınnt UMN1SO mehr Bedeutung, CN INa edenkt: dass nasta-
S10S Kallıs einer der bekanntesten orthodoxen Theologen, dıe In Deutschland se1it mehr
als dre1 Jahrzehnten en un lehren, ist IJ)en nıcht-orthodoxen Chrısten un Kırchen
In Deutschlan ist Kallıs sıcherlich als kompetenter, bısweillen auch streıtbarer Ortho-
doxer Gesprächspartner un Okumeniker bekannt, Se1 6S AaUS seinen Publıkatıionen
oder aufgrun se1ner Mıtwırkung be]l vielfältigen und bedeutenden ökumeniıschen
Konferenzen, agungen EtCc Seine Auffassung VO orthodoxer Kırche, Geschichte,
Theologıe und Okumene fındet In diıesem Buch ihren Niederschlag.

In einer Art Auseinandersetzung mıt westlichen Theologen und sogenannten
„Ustkirchenspezlalısten“ (S 16) Kallıs AUS, dass dıiese „eIN Bıld VOIN der rthodo-
XC Kırche und Theologıe entwerfen versuchen, das auf dasRezensionen  61  Das Buch ist nach einem einführenden und grundsätzlichen Beitrag mit dem Titel  „Theologie als Doxologie“ in acht thematischen Einheiten mit folgenden Titeln als  Themenangabe gegliedert:  I Die Kirche in der Zeit:(S: 28 - 78), II. Communio Sanctorum (S:: 79 - 145), UL  Unumschreibbares umschrieben (S. 147 - 177), IV. Das Heil der Welt (S. 179 - 254), V.  Der Aufstieg zum Original (S. 255 - 304), VI. Das römische Syndrom (S. 305 - 409),  VIL. Einheit ohne Vereinigung (S. 411 - 460), VIII. Orthodoxie perspektivisch (S. 461 -  556). Am Ende des Buches werden eine umfangreiche Bibliographie und ausführliche  Literaturangaben (S. 557 - 607) angeboten.  Für den nicht-orthodoxen Leser dürften vor allem folgende ökumenisch relevante  Abschnitte des Buches interessant sein:  Orthodoxe Ekklesiologie (S. 86 ff.), Frauenordination aus orthodoxer Perspektive  (S. 117 ff), das Eucharistieverständnis der Orthodoxen Kirche (S. 187 ff.) und ganz  gewiss die Kapitel VI (Auseinandersetzung mit der römisch-katholischen Theologie  und Kirche ), Kapitel VII (Auseinandersetzung mit der reformatorischen Theologie  und den Kirchen der Reformation und mit der weltweiten ökumenischen Bewegung)  sowie Kapitel VIII mit dem programmatischen Titel „Orthodoxie perspektivisch“, wo  innerorthodoxe Vorgänge und ökumenische Vorstellungen des Autors aus dem Blick-  winkel der Orthodoxie im 21. Jahrhundert entwickelt werden.  Allein aus der Aufzählung der Inhaltsangaben des Buches wird deutlich, dass mit  der vorliegenden Publikation ein grundlegendes und alle denkbaren Bereiche der or-  thodoxen Theologie und Kirche umfassendes Werk in deutscher Sprache vorgelegt  wird. Das Buch gewinnt umso mehr an Bedeutung, wenn man bedenkt, dass Anasta-  sios Kallis einer der bekanntesten orthodoxen Theologen, die in Deutschland seit mehr  als drei Jahrzehnten leben und lehren, ist. Den nicht-orthodoxen Christen und Kirchen  in Deutschland ist Kallis sicherlich als kompetenter, bisweilen auch streitbarer ortho-  doxer Gesprächspartner und Ökumeniker bekannt, sei es aus seinen Publikationen  oder aufgrund seiner Mitwirkung bei vielfältigen und bedeutenden ökumenischen  Konferenzen, Tagungen etc. Seine Auffassung von orthodoxer Kirche, Geschichte,  Theologie und Ökumene findet in diesem Buch ihren Niederschlag.  In einer Art Auseinandersetzung mit westlichen Theologen und sogenannten  „Ostkirchenspezialisten“ (S. 16) führt Kallis aus, dass diese „ein Bild von der orthodo-  xen Kirche und Theologie zu entwerfen versuchen, das auf das ... Verständnis einer  doktrinären Orthodoxie zurückgeht, das auch ihr unangemessenes Vorgehen be-  stimmt, die östlich-orthodoxe Denkweise und Spiritualität mit eigenen, systemgebun-  denen Kriterien und Denkstrukturen zu erschließen. Darin - so Kallis weiter - liegt  schließlich die Ursache für viele Fehl- und Vorurteile, sowie für eine gewisse Arglo-  sigkeit hinsichtlich der Verbindlichkeit einer konkreten Form orthodoxer Identität  bzw. Lehrformulierung“ (S. 16).  Es ist evident, dass in dieser Buchbesprechung nicht auf die einzelnen Beiträge des  Werkes eingegangen werden kann, weshalb ich mich auf den einführenden Grundsatz-  beitrag beschränken und auf einige grundsätzliche Feststellungen des Autors hinwei-  sen möchte, die die Grundlagen für das Verständnis der nachfolgenden Beiträge und  einzelnen Themen bilden.Verständnis eiıner
doktrinären rthodoxıe zurückgeht, das auch ıhr unangeMESSCNCS orgehen be-
stiımmt, dıe Ööstlıch-orthodoxe Denkweise und Spirıtualıität m ıt eigenen, systemgebun-
denen Kriıterien und Denkstrukturen SET7SC  el ieltt Darın s Kallıs weiliter 1eg
SC  1e  iıch dıe Ursache für viele Fehl- und Vorürtelle. SOWI1Ee für eiıne SEWI1ISSE Tr gl0-
sigkeit hıinsıchtlic der Verbindlichkeit eıner konkreten Oorm orthodoxer Identiıtät
DZW Lehrformulierung“ (S 16)

Es ist evıdent, dass In dieser Buchbesprechung nıcht auf dıe einzelnen Beiträge des
Werkes eingegangen werden kann, weshalb ich mıch auf den einführenden Grundsatz-
beitrag beschränken und auf ein1ge grundsätzlıche Feststellungen des utors hınwel-
SCH möÖchte, dıe dıe Grundlagen für das Verständnıiıs der nachfolgenden Beiträge und
einzelnen Themen bılden
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SO ist, nach Kallıs, dıe orthodoxe Wiırklichkei als lebendiger Organısmus VCI-

stehen (S 15) der seinen USGrTuC 1Im lıturgischen en der Kırche fıiındet Denn der
rechte (laube ist nıcht abstrakte Doktrin, sondern rechte Lobpreisung (Cjottes. Das
en der Kırche ist eiıne Doxologie und e1n ank für das erfahrene eı1l und 1n iıhm
wırd dıe geoffenbarte anrneı In der Geschichte ununterbrochen manıfestiert. Kallıs
wörtlıich: Dıe Identıtät der Orthodoxı1e esteht weder In einem Lehrsystem gesicher-
ter Wahrheıten, noch ıIn einem Organıisat1onssystem, sondern INn iıhrer Liturgie, In der
dıe Schöpfung dıe Geme1ıninschaft mıt ıhrem chöpfer rfährt und In einer Theologıe
der Hymnen °das ogroße Myster1um der Frömmigkeıt’ doxolog1isc artıkulıert, ohne dıe
Absıcht, eıne verbindlıch-lehrmäßige Formulıerung geben  “ (S 1559 In dıesem
Sınne fınden „orthodoxe Denkweise, Theologie und Spirıtualıtät ıhren genumn ortho-
doxen HSUaTNGC In der Lıturglie. er stellt dıe AtunSIE mıt ihrer anschaulichen,
tı1efgründıgen ymbolı un Doxologıie q ls HSG der Erfahrung In der Begegnung
mıt (jott den besten Zugang Z Orthodoxen Kırche und Theologıe dar  66 (S 16)

Auf der Grundlage eiınes olchen lıturgisch geprägten Horızonts der Theologıe be-
ag Kallıs eine ängst se1lt Jahrhunderten vollzogene Entfernung der wıIissenschaftlı-
chen Theologıe VO en der Kırche und Sagl wörtlich: „Die hıstorisch-kritische
HXeLEeSE, dıe Fundamentaltheologie, Ja selbst dıe ogmatı und Pastoraltheologıe62  Rezensionen  So ist, nach Kallis, die orthodoxe Wirklichkeit als lebendiger Organismus zu ver-  stehen (S. 15), der seinen Ausdruck im liturgischen Leben der Kirche findet. Denn der  rechte Glaube ist nicht abstrakte Doktrin, sondern rechte Lobpreisung Gottes. Das  Leben der Kirche ist eine Doxologie und ein Dank für das erfahrene Heil und in ihm  wird die geoffenbarte Wahrheit in der Geschichte ununterbrochen manifestiert. Kallis  wörtlich: „ Die Identität der Orthodoxie besteht weder in einem Lehrsystem gesicher-  ter Wahrheiten, noch in einem Organisationssystem, sondern in ihrer Liturgie, in der  die Schöpfung die Gemeinschaft mit ihrem Schöpfer erfährt und in einer Theologie  der Hymnen ‘das große Mysterium der Frömmigkeit’ doxologisch artikuliert, ohne die  Absicht, eine verbindlich-lehrmäßige Formulierung zu geben“ (S. 15f.). In diesem  Sinne finden „orthodoxe Denkweise, Theologie und Spiritualität ihren genuin ortho-  doxen Ausdruck in der Liturgie. Daher stellt die Liturgie mit ihrer anschaulichen,  tiefgründigen Symbolik und Doxologie als Ausdruck der Erfahrung in der Begegnung  mit Gott den besten Zugang zur Orthodoxen Kirche und Theologie dar“ (S. 16).  Auf der Grundlage eines solchen liturgisch geprägten Horizonts der Theologie be-  klagt Kallis eine längst seit Jahrhunderten vollzogene Entfernung der wissenschaftli-  chen Theologie vom Leben der Kirche und sagt wörtlich: „Die historisch-kritische  Exegese, die Fundamentaltheologie, ja selbst die Dogmatik und Pastoraltheologie ...  fühlen sich so sehr emanzipiert und entwickelt, dass der Versuch einer inneren Ver-  bindung zum Gebet und zur Liturgie der Kirche Gefahr liefe, als anachronistisch,  unsachlich und schwärmerisch zu gelten. Man fürchtet, dass bei einer solchen Ver-  knüpfung der theologischen Forschung mit der Spiritualität die für die Wissenschaft  erforderliche Nüchternheit und unbeirrbare Rationalität leiden würde“ (S. 17).  Demgegenüber zeichnet sich nach Kallis die orthodoxe Theologie durch ihre Treue  zur Tradition und ihre tiefe Ehrfurcht vor den Vätern als Zeugen des Glaubens der  Kirche ihrer Zeit aus. „Im Sinne der Vätertheologie bedeuten allerdings wissenschaft-  liche Ausbildung und Wissenschaftlichkeit des Theologen keinen Selbstzweck, kein  Endziel der wissenschaftlich-theologischen Betätigung, sondern nur eine Vorstufe, die  nicht verselbstständigt werden darf. Textkritik, philologische Methoden, historische  Hilfswissenschaften, Philosophie, Soziologie und Naturwissenschaften liefern das  Gerüst für den theologischen Bau, der himmlische Realitäten im irdischen Gewand  darstellt, das eine ‘himmlische Theologie gewebt hat’. Dieses ‘Gewand der Wahrheit‘  tragend ... lehrt (die Kirche) recht und verherrlicht das große Mysterium der Fröm-  migkeit“(S. 20).  So ist als Fazit des Autors über die orthodoxe Auffassung von Theologie der Satz  festzuhalten: „Theologisches Denken und Forschen wie überhaupt Glaubenserfahrung  erreichen ihren Höhepunkt in der Doxologie, die Erkenntnis im Gebet ist“ (S. 22).  Eine solche Denkweise bietet verheißungsvolle ökumenische Perspektiven für eine  Verständigung zwischen der Orthodoxen und den anderen Kirchen, die der Autor wie  folgt angibt: „Nach langen lehrmäßigen Anstrengungen zur Überwindung der Kir-  chentrennung wird mit Ernüchterung festgestellt, dass rational-doktrinäre Überein-  stimmungen nicht die gewünschte Gemeinschaft herbeiführen. So finden die vernach-  lässigte Spiritualität und die Liturgie zunehmend die Aufmerksamkeit der Ökumeni-  ker, die hier eine große Chance der gegenseitigen Wertschätzung und Beseitigung der  in der Vergangenheit aufgetretenen Schwierigkeiten sehen. Bildeten damals in Zeiten  der Entfremdung und der Polemik liturgische Unterschiede zwischen der Ost- und derfühlen sıch sehr emanzıplert und entwiıckelt, dass der Versuch einer inneren Ver-
bındung Z und ZUT Lıiturgie der Kırche Gefahr 1eie, als anachronistisch,
unsachlıch und schwärmeriıisch gelten. Man fürchtet, dass be]l eiıner olchen Ver-
nüpfung der theologischen Forschung m ıt der Spirıtualıtät dıe für dıe Wıssenschaft
erforderlıche Nüchternheit un unbeıirrbare Ratıonalıtät eıden würde“ (S 17

Demgegenüber zeichnet sıch nach Kallıs dıe orthodoxe Theologie ure hre TIreue
ZUT Iradıtion un hre tıefe Ehrfurcht VOT den ätern als Zeugen des aubens der
Kırche ıhrer eıt AUS  7 m Sınne der Vätertheologie bedeuten allerdings wissenschaft-
IC Ausbildung un Wıssenschaftlichkeit des T’heologen keinen Selbstzweck, keın
Endzıel der wissenschaftlıch-theologischen Betätigung, sondern NUrTr eiıne Vorstufe, dıe
nıcht verselbstständigt werden darft. Textkritik: phılologische ethoden, historische
Hılfswıssenschaften, Phılosophie, Sozio0logie und Naturwıissenschaften 1efern das
(jerüst für den theologıschen Bau, der hımmlısche Realıtäten 1M iırdıschen (Gewand
darstellt.; das eine ‘“hiımmlısche Theologie gewebt hat’. Dıieses ‘“jewand der ahrheıit‘
ragend62  Rezensionen  So ist, nach Kallis, die orthodoxe Wirklichkeit als lebendiger Organismus zu ver-  stehen (S. 15), der seinen Ausdruck im liturgischen Leben der Kirche findet. Denn der  rechte Glaube ist nicht abstrakte Doktrin, sondern rechte Lobpreisung Gottes. Das  Leben der Kirche ist eine Doxologie und ein Dank für das erfahrene Heil und in ihm  wird die geoffenbarte Wahrheit in der Geschichte ununterbrochen manifestiert. Kallis  wörtlich: „ Die Identität der Orthodoxie besteht weder in einem Lehrsystem gesicher-  ter Wahrheiten, noch in einem Organisationssystem, sondern in ihrer Liturgie, in der  die Schöpfung die Gemeinschaft mit ihrem Schöpfer erfährt und in einer Theologie  der Hymnen ‘das große Mysterium der Frömmigkeit’ doxologisch artikuliert, ohne die  Absicht, eine verbindlich-lehrmäßige Formulierung zu geben“ (S. 15f.). In diesem  Sinne finden „orthodoxe Denkweise, Theologie und Spiritualität ihren genuin ortho-  doxen Ausdruck in der Liturgie. Daher stellt die Liturgie mit ihrer anschaulichen,  tiefgründigen Symbolik und Doxologie als Ausdruck der Erfahrung in der Begegnung  mit Gott den besten Zugang zur Orthodoxen Kirche und Theologie dar“ (S. 16).  Auf der Grundlage eines solchen liturgisch geprägten Horizonts der Theologie be-  klagt Kallis eine längst seit Jahrhunderten vollzogene Entfernung der wissenschaftli-  chen Theologie vom Leben der Kirche und sagt wörtlich: „Die historisch-kritische  Exegese, die Fundamentaltheologie, ja selbst die Dogmatik und Pastoraltheologie ...  fühlen sich so sehr emanzipiert und entwickelt, dass der Versuch einer inneren Ver-  bindung zum Gebet und zur Liturgie der Kirche Gefahr liefe, als anachronistisch,  unsachlich und schwärmerisch zu gelten. Man fürchtet, dass bei einer solchen Ver-  knüpfung der theologischen Forschung mit der Spiritualität die für die Wissenschaft  erforderliche Nüchternheit und unbeirrbare Rationalität leiden würde“ (S. 17).  Demgegenüber zeichnet sich nach Kallis die orthodoxe Theologie durch ihre Treue  zur Tradition und ihre tiefe Ehrfurcht vor den Vätern als Zeugen des Glaubens der  Kirche ihrer Zeit aus. „Im Sinne der Vätertheologie bedeuten allerdings wissenschaft-  liche Ausbildung und Wissenschaftlichkeit des Theologen keinen Selbstzweck, kein  Endziel der wissenschaftlich-theologischen Betätigung, sondern nur eine Vorstufe, die  nicht verselbstständigt werden darf. Textkritik, philologische Methoden, historische  Hilfswissenschaften, Philosophie, Soziologie und Naturwissenschaften liefern das  Gerüst für den theologischen Bau, der himmlische Realitäten im irdischen Gewand  darstellt, das eine ‘himmlische Theologie gewebt hat’. Dieses ‘Gewand der Wahrheit‘  tragend ... lehrt (die Kirche) recht und verherrlicht das große Mysterium der Fröm-  migkeit“(S. 20).  So ist als Fazit des Autors über die orthodoxe Auffassung von Theologie der Satz  festzuhalten: „Theologisches Denken und Forschen wie überhaupt Glaubenserfahrung  erreichen ihren Höhepunkt in der Doxologie, die Erkenntnis im Gebet ist“ (S. 22).  Eine solche Denkweise bietet verheißungsvolle ökumenische Perspektiven für eine  Verständigung zwischen der Orthodoxen und den anderen Kirchen, die der Autor wie  folgt angibt: „Nach langen lehrmäßigen Anstrengungen zur Überwindung der Kir-  chentrennung wird mit Ernüchterung festgestellt, dass rational-doktrinäre Überein-  stimmungen nicht die gewünschte Gemeinschaft herbeiführen. So finden die vernach-  lässigte Spiritualität und die Liturgie zunehmend die Aufmerksamkeit der Ökumeni-  ker, die hier eine große Chance der gegenseitigen Wertschätzung und Beseitigung der  in der Vergangenheit aufgetretenen Schwierigkeiten sehen. Bildeten damals in Zeiten  der Entfremdung und der Polemik liturgische Unterschiede zwischen der Ost- und derdie Kirche) recht un verherrlicht das große Myster1um der TOM-
mı1ıgkeıt“ (S 20)

SO ist als Fazıt des Autors über dıe orthodoxe Auffassung VO Theologıe der Satz
festzuhalten: „Iheologisches Denken un Forschen WIe überhaupt Glaubenserfahrung
erreichen iıhren Höhepunkt ın der Doxologie, dıe Erkenntnis 1M ict“ (S 22)
ine solche Denkweise bletet verheißungsvolle ökumeniısche Perspektiven für eıne
Verständigung zwıschen der Orthodoxen und den anderen Kırchen, dıe der MIiOT W 1e
01g angıbt: „Nach langen lehrmäßıigen Anstrengungen AB Überwindung der Kırs
chentrennung ırd mıt Ernüchterung festgestellt, dass ratıiıonal-doktrinäre Überein-
stımmungen nıcht dıe gewünschte CGemeninschaft herbeiführen SO finden dıe vernach-
lässıgte Spirıtualıität und dıe Eiturgie zunehmend dıe Aufmerksamkeiıt der ()kumeni-
KET. dıe hıer eiıne große Chance der gegenselt1gen Wertschätzung und Beseitigung der
In der Vergangenheıt aufgetretenen Schwierigkeiten sehen. eien damals 1ın Zeıten
der Entfremdung und der Polemıik lıturgische Unterschıiede zwıschen der (J)st- und der
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Westkırche Anlass für Streit, zeigt sıch In der Zeıt der Ökumene, dass AUS lıturg1-
schen ewegungen ökumeniısche Impulse hervorgehen und das lıturgische en K ır-
chen unterschiedlicher ITradıtionen näher zueinanderbringt“ (S 26)

ufs (janze gesehen stellt also dıe vorlıegende Pu  1Katiıon über dıe orthodoxe
Theologıe und Kırche AaUS der er elınes orthodoxen T’heologen, der 1mM Westen ebt
und ehrt, un angesichts der zahlreichen Publıkationen nıcht-orthodoxer Autoren
über dıe Orthodoxe K1LCHE, eiıne authentische dar, dıe allen der Orthodoxie
interessierten LeSEIN: VOT em ökumeniısch interessierten Theologen und Theologıie-
studenten der anderen Kırchen als Ergänzung und Korrektiv warmstens, nıcht

rıngend, empfehlen ist

thanassıos asdekıs, Frankfurt 2.M.


